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Sweites Kapitel .

Prinzipielles .

1. Das Duell — gegen die Vernunft .
Normale und vernünftige Menſchen ſehen ihre höchſte

Ehre in der Unbeſcholtenheit , Rechtſchaffenheit und in tadel⸗

loſem Verhalten gegenüber den Geſetzen ; eine lange Ciſte
von Strafen gilt nirgends als das Kennzeichen eines Ehren⸗
mannes , abgeſehen von jenen Verbrecherkreiſen , welche
Ehre nicht kennen . Nur eine Kusnahme ſoll noch vor —

handen ſein : beim Duellanten . Welches Hirngeſpinſt ,
in den Vorſtrafen wegen Herausforderung , Zweikampfes
und Kartelltragens einen Vorzug , eine Ehre zu erblicken !

Strafe bleibt Strafe , Geſetzesverletzung bleibt Mißachtung
der Rechte der Geſamtheit . Soll dies ein Teil der Ehre
ſein ? Doch nein : der Duellant redet ſich ein , daß der Zwei⸗
kampf das einzige Mittel ſei , die verletzte Ehre wiederher⸗
zuſtellen . Über gerade dieſe Auffaſſung widerſpricht der

Bernunft ; es iſt unſinnig , die Entſcheidung über einen

ſtreitigen Ehrenhandel dem Zufall oder dem Rechte des
Stärkeren zu überlaſſen ; es geht gegen alle Geſetze der

Vernunft , daß der Beleidigte ſich der Waffengeſchicklichkeit
des Beleidigers noch auszuſetzen hat und ſtatt der Genug⸗
tuung , die das Duell bringen ſoll , ſein Ceben verliert . Dieſe
Erwägung der Vernunft beſtätigen die Husgänge zahl⸗
reicher Duelle . Der ruſſiſche Dichter Puſchkin hatte eine

Srau , welcher der Baron Dandes - Heekeren in auffallender

Weiſe den hof machte ; der Dichter forderte ihn zum Duell
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heraus , erhielt einen Schuß in die Magengegend und ſtarb

zwei Tage danach ( 9. Februar 1837 ) . Noch größeres Nuf —

ſehen hat ein Konſtanzer Duell um 1886 erzeugt ; ein Ceut⸗

nant verführte die Ehefrau eines Kameraden , die bisher

mit ihrem Gatten glücklich gelebt hatte . Der hinter⸗

gangene Gatte fordert den Derführer auf Piſtolen , ver⸗

traut auf ſein Recht und wird erſchoſſen . Sein einziges

Rind wird eine Waiſe ; über der Leiche des Gatten reichen

ſich Derführer und treuloſes Weib die hand zum neuen

Bunde . Wo bleibt da die Sühne und die Ehre ? Erſt verliert

das Kind ſeine Mutter , dann wird ihm vom Derführer auch

noch der Vater erſchoſſen . Und ſolche Tatſachen , die den

ganzen Wahnſinn des Duelles zeigen , ſtehen nicht vereinzelt .

Aber ſelbſt wenn man den unmöglichen Fall ſetzt , es

würde ſtets der Beleidiger jener ſein , der im Zweikampfe

unterliegt , iſt es dann nicht widerſinnig , ſich ſelbſt auch

nur der Gefahr der Verletzung durch eine minderwertige

Perſönlichkeit , was jeder Beleidiger iſt , auszuſetzen . Und

was iſt gewonnen , wenn der Gegner niedergeknallt iſt ?

Der Duellant ſchlägt doch höchſtens den Gegner tot und

nicht deſſen Meinung , aber die Meinung desſelben war es

ja , welche der Ehre zu nahe trat . Iſt die Vernunft genötigt ,

denjenigen , der im Zweikampf umkommt , für ſchuldig und

den anderen für gerechtfertigt zu erklären ? Wie aber

ſteht es dann , wenn beide fallen oder beide verletzt werden ?

Nicht Vernunft , nicht Recht , nicht Ehre entſcheidet das

Duell . In der Erwerbung der Waffengeſchicklichkeit aus

dem Sieg im Kampfe hat der ehrenhafteſte und beſte Menſch

vor dem verworfenſten Charakter nichts voraus ; aber er

ſoll ſich mit ihm auf eine Wage ſtellen zur Wiedererlangung

ſeiner Ehre . Wie die Vernunft den Mord und den Selbſt⸗



mord verbietet , ſo muß ſie auch den Zweikampf verbieten ,
da dieſer eine vom Zufall aus äußeren Umſtänden abhängige
Kombination beider Verbrechen iſt. Ein alter franzöſiſcher
HUrzt ſagte vor 70 Jahren zutreffend : „ Das Duell iſt ein

Unheil bringendes Dorurteil , das dem Menſchen den mora —

liſchen Sinn und der Freiheit des Denkens entfremdet ; es

bekundet weit mehr den Einfluß der Barbarei , der Anarchie ,
der blutigen Kriege als eine fortgeſchrittene Ziviliſation .
Um eines Wortes willen , das ein falſcher Begriff von Ehre
einen Ungriff auf die Ehre nennt , ſetzt man ſein Ceben der

Klinge oder der Kugel eines Mörders von Profeſſion aus . “

Das heißt man doch das Ceben für einen zu niedrigen
Preis wegwerfen . „ Das Duell iſt eine echte Verſtandes —
verwirrung , welcher auch ſogar höhere Geiſter nicht ent —

gehen können , wenn ſie nicht mit einer hohen menſchlichen
Seele begabt ſind . “ Darum iſt auch die Bezugnahme auf
einzelne hervorragende Männer , die ſich duellierten , nichts⸗
ſagend . Der Widerſinn des Duells als Mittel zur Erlan⸗

gung des Rechts wird von den Anhängern des Zweikampfes
ſelbſt zugegeben in dem Momente , wo man von ihnen
fordern wollte , es ſollten Zivilprozeſſe , Brandſtiftungen ,
Dausfriedensbruch uſw . auch auf dieſem Wege ihre Erledi⸗

gung finden . Huch die Ehre beſteht nicht darin , ſich von

ſeinem Seinde töten zu laſſen oder ihn ſelbſt zu töten .

„ Die Ehre iſt der Veränderlichkeit nicht unterworfen und

hängt weder von Zeit und Ort noch von den Dorurteilen

ab ; ſie kann weder verſchwinden , noch wieder aufleben ;
ſie hat ihren ewigen Grund im herzen des gerechten Mannes

und in der unwandelbaren Regel ſeiner Pflichten . “
Gouſſeau . ) Ein unvernünftigeres Mittel zur Herſtellung
gekränkter Ehre als das Duell gibt es gar nicht .
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